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haben pfammen ©uboentionen oon tnt SUtarimum 30 ®/o

ber ©rfteltungêfoften gugefidjert; bap geben fie unb gibt
and) bie ©emeinbe ®arleijen ju 4%. ®ie ©enoffen»
fdjafter leiften 10% ber @rfiellung§Eofien, roas raten»
loetfe gefcf)ef)en fann."' ®a§ übrige ©elb leifjt bie ftan=
tonalbanf p 5 %. ©§ roirb möglid)ft einfad), aber
foüb gebaut. 2)er [3in§ für eine breigimmerige SEBofp

nung roirb in einem SReitjenbaufe etroa 710 gr., für
eine oiergimmerige 'etroa 830 y=r. betragen. SereitS ift
ber Sau einer groeiten ©erie non Käufern in Sorbe»
reitung.

Otacf) b.em Referate be§ fperrn Saber teilte fperr
©emeinberat |)äu§ler nod) 9Mhere3 mit über ba§ ißro»
fe'Et be§ ©emeinberateâ. ®§ ;finb prooiforifdje
ßaufoerträge abgefdjtoffen roorben für Sanb an ber
9)îptorenftrafse unb auf bem ©utbistoo. pleine unb
fîoftenberedjnungen rourben ausgearbeitet. ©S finb gu»
nädjft brei Käufer an ber SDtotorenftrafje unb groei auf
bem ©utbistoo projeftiert. ®ie ©rftetlungsfofien für ein
nierjimmerigeS |@tnfamitien()au§ an ber SJÎotorenftraffe
tarnen auf 30,000—32,000 §r. gu ftetjen, bie für ein
fûnfgimmerigeê ©infamitientjauS auf bem ©utbistoo auf
40,000—43,000 gr. (ohne Sanb). ®er SOtietpreiS roürbe
bort^etroa 800, fjier etroa 1400 $r. betragen. ®er Danton
bat nortäufig für bie Käufer an ber SJtotorenftraffe eine
©ubnention non 15 % ber Soften gugefidjert. )perr
©emeinberat .fjäuSter beantragte, bie Serfammtung möge
grunbfä^lid) bie ©rünbung einer Saugenoffenfd)ctft be=

fcbtie§en unb eine pro»iforifd)e ftom miffion befteflen gur
Sorberatung ber bereits im ©ntrourfe oorliegenben ©ta»
tuten. — Qn ber ® ist uff ion melbete ftd) £>err ®r.
ftaegi gum aBort,'ber bem ©emeinberat feine Semübungen
oerbantte unb bie Anträge beS fjerrn pausier gur 3tn=
nabme empfahl. ®ie prooiforifdje ßommiffion
rourbe beftettt auS ben Herren: ßart Birgel, Slrdfiteft;
Gilbert Sotter, 9Berfmeifter ; SBeilenmann, Saumeifter:
3ot). SJteier, 3lrd)iteft; 3ttfr. pother, Sanfbeamter.

(„®e%greifinnige.")
©efiäuDeanfauf ÖetC©iDgeitoffenfdjaft in Sern. ®en

etbgenöffifcben Otäten roirb bie fäuftictje ©rroerbung ber
ßiegenfdjaft Sürti an ber Kapettenftrafje um ben ißreiS
non gr. 800,000 beantragt. @S fott fjter ein Serroat=
tungSgebäube errietet roerben.

\

UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
Erste schweizerische Fabrik für elektrisch geschweisste Kelten

FABRIK IN METT
Ketten aller Art für industrielle Zwecke

Kalibrierte Kran-und Flaschenzugketfen.
Kurzgliedrige Lastketten für Giessereien etc.

Spezial Ketten für Elevatoren. Eisenbahn-Bindketten.
Nolkupplungskelten. Schiffskeften.Gerüstketten. Pflugketten.

Gleitschutzketten für Automobile erc.
(kösste Leistungsfähigkeit • Eigene Prüfungsmaschine • Ketten höchsferTragkrafr.

AUFTRÄGE NEHMEN ENTGEGEN:
VEREINIGTE DRAHTWERKE A.-G., BIEL

A.-G. OER VON MOOSSCHEN E151 EN WERKE, LUZERN
H HESS&CÎ', PILGER ST EG • R OTI «ZÜRICH

9tc»äeitli(6e Sriebbofgeftattuug.
(Korrefpotibeng.)

&err Sitbbauer g.-Sftulter in SRüti (3"ri<h) bat in
9Zr. 42 ber |)anbroerEer=3<ätung gu meinen Stuefübrungen
über neugeitliä)e griebhofgcftaltung ©ttüung genommen
unb nidjt nur buifidptid) öer ©rabbenEmäter ben gegen»
teiltgen ©:anbpunEt eingenommen, fonbern bor allem
fid) — um feine üßterte gu gebrauchen — gegen „baS
freche anmahenbe Senebmen folder griebt)ofmenfd)en,
bie fid) in fold)et 3trt unb Steife in bie tntimften fripât»
angetegenbeiten beS )ßabIiEumS mifdben", Peiroabrt.
0broot)t ein mir utib.Eannter tperr 9Î. in 9ÎC. 8 biefeê
Stattet gang bie gleichen 2lnfid)ten pertrat, roie fie in
meinen Stabführungen niebergitegt finb, möchte id) boöb
ntebt ftitlfdjroeigenb über bie ©infenbung bon §errn 3.
Ütiüfler binroeggeben unb bor allem einiges richtig füllen.

ÜJtan roirb §errn Silbbauer iöiüCler banEbat fein,
auch toenn man feinen ®runbfa|en nicht beipfhehtet,
ba§ er in ber §anbroerEer»3tg. feine 2tnfid)ten äußerte,
©egetifeitige fachliche Slusfptad)e bient immer pr Stuf»
Etürung. SBenn $err SDiütler glaubt, ohne ©rabmai»
Eommiffionen gelange man auch pm ßiel, fo beroeifen
leiber bie geiebhöfe 2anb auf unb ab, roenige 2luS»
nahmen abgerechnet, baS ©egenteil. Schon oft haben
mir Silöbauet geElagt, bah fte biete ©rabbenEmäter nach
alter Ueberlieferung unb ganj gegen ihr Äunftempfinben
liefern müßten, nur roeit Eeine Unbeteiligte bie SrfteQer
auftlären ; btefe Silbbauer begrüben einen fRüdhaU burd)
bie ©tabmalfomnvfficm, roeit fie einfeben, baë nur auf
biefitn SBege bie SluegtftaUung ber ©rabbenEmäter nach
Eütiftlerifdien ©runbiafjen möglich roirb. ©s ift £)ier
roie überall : ber Käufer beftettt baS, roaS man ihm
empfi hit.

$err SWülter überfielt, ba§ bie Stufftetlung eines
©rabbenEmutS in einem öffentlichen Çiiebtiof eben
Eeine ißriPatangelegenheit ift. §eute nimmt e§ jeber»
mann als felbftperfiänblid) É)in, bah tnan nicht bauen
Eann, rote man rotll, fonbern nur fo, bah bte 0effent=
lid)Eeit Eeinen Stnftoh nehmen muh- ©benfo beftreben
fid) bie «fjerren StrdjiteEten unb Saumeifter, bie 9îeu»
bauten gefällig auejugeftalten. @ê ging ja einige 3«it,
bis bie Seteiligten unb bie StUgemeintjeit auf biefen SOBeg

Eamen, unb ohne einigen äufferen 3ang (§eimat»
fdjuhbeftimmungen) Earn man nidjt gum 3^1.
Eünftlerifd)e ©mpftnben beS SolEeS rourbe burch folche
Sorfchriften nicht untergraben, fonbern augenfd)einltch
geförbert.

©enau fo toirb eS gehen bei ber griebhofEunfi :

0hne Seiehrung burch baS praEtifche Seifpiet, ohne

äflüip!

KRISTALLSPIEGEL
in feiner Ausführung, in jeder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene und
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall - Verglasung
— aus eigener Fabrik —

Ruppert, Singer & Die., Zürich
Telephon Seinen 717 SPIEGELFABRIK Eanzieiitruie 67
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haben zusammen Subventionen von im Maximum 30
der Erstellungskosten zugesichert; dazu geben sie und gibt
auch die Gemeinde Darlehen zu 4°/«. Die Genossen-
schafter leisten 10°/« der Erstellungskosten, was raten-
weise geschehen kann.^ Das übrige Geld leiht die Kan-
tonalbank zu 5 °/o. Es wird möglichst einfach, aber
solid gebaut. Der Zins für eine dreizimmerige Woh-
nung wird in einem Reihenhause etwa 710 Fr., für
eine vierzimmerige 'etwa 830 Fr. betragen. Bereits ist
der Bau einer zweiten Serie von Häusern in Vorbe-
reitung.

Nach dem Referate des Herrn Bader teilte Herr
Gemeinderat Häusler noch Näheres mit über das Pro-
jekt des Gemeinderates. Es ^sind provisorische
Kaufverträge abgeschlossen worden für Land an der
Motorenstraße und auf dem Guldisloo. Pläne und
Kostenberechnungen wurden ausgearbeitet. Es sind zu-
nächst drei Häuser an der Motorenstraße und zwei auf
dem Guldisloo projektiert. Die.Erstellungskosten für ein
vierzimmeriges ^Einfamilienhaus an der Motorenstraße
kämen auf 30,000—32,000 Fr. zu stehen, die für ein
fünfzimmeriges Einfamilienhaus auf dem Guldisloo auf
40,000—43,000 Fr. (ohne Land). Der Mietpreis würde
dortzetwa 800, hier etwa 1400 Fr. betragen. Der Kanton
hat vorläufig für die Häuser an der Motorenstraße eine
Subvention von 15"/» der Kosten zugesichert. Herr
Gemeinderat Häusler beantragte, die Versammlung möge
grundsätzlich die Gründung einer Baugenossenschaft be-
schließen und eine provisorische Kommission bestellen zur
Vorberatung der bereits im Entwürfe vorliegenden Sta-
tuten. — In der Diskussion meldete sich Herr Dr.
Haegi zum Wort, der dem Gemeinderat seine Bemühungen
verdankte und die Anträge des Herrn Häusler zur Än-
nähme empfahl. Die provisorische Kommission
wurde bestellt aus den Herren: Karl Hirzel, Architekt;
Albert Böller, Werkmeister; Weilenmann, Baumeister;
Joh. Meier, Architekt; Alfr. Holder, Bankbeamter.

(„DerFreisinnige.")
Gebäudeankauf derjEidgenossenschaft in Bern. Den

eidgenössischen Räten wird die käufliche Erwerbung der
Liegenschaft Bürki an der Kapellenstraße um den Preis
von Fr. 800,000 beantragt. Es soll hier ein Verwal-
tungsgebäude errichtet werden.

4Ki-icnQcscl.isctl4fi siciw

Ketten ällsr^rt kür industrielle /wecke
Xsbdrlsne Xisa iioci risscNsriRugkeNeri.

Xu^gllsclnge rssiXstteri UU (Ussssieisn sic,
Spevs! Xetten Lisvsioiea, L'SSlldsXa kmpXstten,

NoikoppluagskeNea, SebiUsksosa.c-si-usikenell,

6rö55te I^iziungsfâkngKsil kgene pràngâmsscdine Ketten tivcNzlef fli'sgKi'sft'.

ve»eid4i<z-re xv-Q.. siez.
Q. oe» von r-,oo55cne»x eisenwen xe.

" "SSS 5 O'.e', .rllkxcr,

Neuzeitliche ZriedWeftultuug.
(Korrespondenz.)

Herr Bildhauer I.-Müller in Rüti (Zürich) hat in
Nr. 42 der Handwerker-Zeitung zu meinen Aueführungen
über neuzeitliche Friedhosgestaltung Stellung genommen
und nicht nur hinsichtlich der Grabdenkmäler den gegen-
teiligen Standpunkt eingenommen, sondern vor allem
sich — um seine Worte zu gebrauchen — gegen „das
freche anmaßende Benehmen solcher Friedhofmenschen,
die sich in solcher Art und Weise in die intimsten Privat-
angelegenheiten des Publikums mischen", verwahrt.
Obwohl ein mir unbekannter Herr R, in Nr. 8 dieses
Blattes ganz die gleichen Ansichten vertrat, wie sie in
meinen Ausführungen niedergelegt sind, mochte ich doch
nickt stillschweigend über die Einsendung von Herrn I.
Müller hinweggehen und vor allem einiges richtig füllen.

Man wird Herrn Bildhauer Müller dankbar sein,
auch wenn man seinen Grundsätzen nicht beipfl chtet,
daß er in der Handwerker-Ztg. seine Ansichten äußerte.
Gegenseitige sachliche Aussprache dient immer zur Auf-
klärung. Wenn Herr Müller glaubt, ohne Grabmal-
kommissionen gelange man auch zum Ziel, so beweisen
leider die Friedhöfe Land auf und ab, wenige Aus-
nahmen abgerechnet, das Gegenteil. Schon oft haben
mir Bildhauer geklagt, daß sie viele Grabdenkmäler nach
alter Ueberlieferung und ganz gegen ihr Kunstempfinden
liefern müßten, nur weil keine Unbeteiligte die Besteller
ausklären; diese Bildhauer begrüßen einen Rückhalt durch
die Grabmalkomm'ssion, weil sie einsehen, daß nur auf
dies« m Wege die Ausgestaltung der Grabdenkmäler nach
künstlerischen Grundsätzen möglich wird. Es ist hier
wie überall: der Käufer bestellt das, was man ihm
empfi hlt.

Herr Müller Übersicht, daß die Aufstellung eines
Grabdenkmals in einem öffentlichen Friedlich eben
keine Privatangclegenheit ist. Heute nimmt es jeder-
mann als selbstverständlich hin, daß man nicht bauen
kann, wie man will, sondern nur so, daß die Oeffent-
lichkeit keinen Anstoß nehmen muß. Ebenso bestreben
sich die Herren Architekten und Baumeister, die Neu-
bauten gefällig auszugestalten. Es ging za einige Zeit,
bis die Beteiligten und die Allgemeinheit auf diesen Weg
kamen, und ohne einigen äußeren Zwang (Heimat-
schutzbestimmungen) kam man nicht zum Ziel. Das
künstlerische Empfinden des Volkes wurde durch solche

Vorschriften nicht untergraben, sondern augenscheinlich
gefördert.

Genau so wird es gehen bei der Friedhofkunst:
Ohne Belehrung durch das praktische Beispiel, ohne

Miß!!!! îî!Wi«!WHî!WD!!WWWWî ißlßßßjllllißiißlllWWWä

ill keiner /ìusklltirunA, ill jecter
8ek»Ieiksrt uoä in secier mit
vorziiiKliedem SelnK sus eiKener
keleZerei iiekern prompt, ebenso
sUs drien unbelebte, Aescklikkeoe «»«1

— llllxescdiittelle —

sovie jeàe /ìrt MetsII - VerSiasunA
— au» eigener l?adrik —

klipM, ZiliM â k!«.. Well
relspkoii Selnsv 71? X»iàiitr»«s »7
1414



3Hnftt. fcJjtoeig. Çmubtti.-Bttttrafl („TOeiftetblatt") 457

EISEN & STAHL
6LANK& PRÄZIS GEZOGEN, RUND, VIERKANT, 5FCHSKANT 8. ANDEQE PROFILE
SPEZIALQUALITÄTEN FUR SCHRAUBENFABRIKATION 6. FAÇONDRE.HEREI

IBLANKE STAHl \ï/p| | KOMPRIMIERT ODER ABGEDREHT

BLANKQgwALZTES BANDEISEN & BANDSTAHL
BIS ZU 300TKm BREITE

VERPACKUNGS-BANDEISEN
GROSSER AUSSILLLUNGSPRZIS SCHWEI!-LANDESAUSSTELLUNG BERN IQI4

CERTUS
KALTLEIM H
leimt Hart- und Weichholz,. Leder, D I
Linoleum, wie fast alle Materialien. || | RSi
Uebertrifft jedes Konkurrenzprodukt H Iin Bezug auf Bindekraft, Wasser-, H

Hitze und Frostbeständigkeit.

BrpH Ein Versuch wird Sie überzeugen. BWH
LÇERTU5, Muster gratis und franko. 7362 tEESTIBl

Kaltleim-Fabrik 0. MESSMER, BASEL.

Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E. B.

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZÜRICH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

IUI Telegramme DACHPAPPVERBAND ZÜRICH - Telephon - Nummer Selnau 3636

Lieferung von:

Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

leerfreie Dachpappen

irrm IBBläB

einen geroiffen groang, wirb man bie ffaebhöfe in
fünftlerifcher §infid)t nidht berbtffern. ®aß heute ein
Sanbfiein, ein SOZufc^etfalf, ein fjotg= ober ©ifenfreugtein
bem griebhof gu einem beffern Sluêfttjen berhelfe, ift
bon mir nirgenbê pefagt morben, roirb atfo auch bon
§errn üftülter groecïtog heftritten. SBer meine Stug=

führungen aufmerffam lieft, mirb beutlich genug t)eraug=
fühlen: bie gange griebhofanlage muß nach füriftlerifcfjen
©efichtêpunften eintjeitlid^ gufammenfbmmen. SBeber
bie ©efamtanlage, noch bie gärtnerifdEje Slusfchmücfung,
noch bie ©rabfiätten allein bermogm einem $riebt)of
bag fünftlerifd)e, t)atmonifd^e ©epcäge gu bringen ; aber
eg fann bie gange Slnlage noch fo bortrefflich fein, menn
bie ©rabbenfmäler nid^t nach neuem ®runöfä$en au§=
geftaltet finb, fo bleibt her ffiinbruiï ein unbefrieöigenber,
unb eg ift faft fdjabe um bag ®elb, bag man für bie

gute Slnlage ber ©täberfetber unb beg baulichen ïeiteê
ausgegeben bat.

Sehe S3eroegung, bie fidj gegen althergebrachte Un=

futtur roenbet, bat im Anfang groß n Söiönftanb gu
überroinben; noch immer finb biefe „mobernen Stpofiet
mit ihren berfchrobenen, rotberfpcechenben Slnftdjten

| unb Behauptungen" in Steht unb Stenn erflärt morben.
äftit ber geit mirb fidt) auch ber SBiberftanb gegen fold^e
griebhofoorfchriften legen; fobalb bie Slßgemeinheit fießt,
buh Unbeteiligte minbefteng ebenfo bag SBobt beg S3e=

ft^Herg förbern motten, mirb man gur S3eratunggfteHe
Zutrauen geroinnen. Sogar bie Steößauer roerben in
fitrger geit auf ben Stanbpunft foramen, bah fie burä}
eine richtige Slufflärnng nur geroinnen fönnen; benn
bDrbilblidfje, fcßöne ©rabfteine finb für ben ©rftetler bie
benfbar hefte ©mpfebtung.

©emiß, eg ift ein ^eifteS ©ebtet, bag man mit ber
neugeitlicßen griebbofberoegung berührt. fjerr SDZüüer

hat richtig bemerft, man greife ba in ein SBefpenneft.
SBir müffen cg bem öefer überlaffen, gu entleiben, ob
bag SBtfpenneft auf biefer ober jener Seite gu fraßen
ift. Stuf einem öffentlichen geiebhof braucht eg feinen
mobernen ©eßlerßut; aber eg ift auch nid^t gefagt, bah
man fidb an bie alten ©ötter hatten müffe.

SBer biefe öemegung für bie neuzeitliche Stuâgeftattung
ber 3-riebböfe in ber $ach unb ïagegpreffe Oerfolgt,
roirb gugeben müffen, Daß fie an bitten Orten Stehen
faßt. Slrcbiteften unb Äünftter, fjeimatfcbufcfreunbe unb
©eiftiiehe nehmen fich biefer $rage an. S(h bringe bon
ben bieten nur Drei S3eifpiete:

3n elfter Sinie ift £>o<hro. $)r. P. Stthert ®ubn in
©infiebetn, ein Sfunftfenner bon roeitem fRuf, bei feinen
fathotifdhen ©laubensfreunben mit SBärrne unb lieber*
geugung für biefe ©runbfäfce eingeftanben. SBer feinen
Vortrag, ben -er am 24. Slprit 1919 bor bem fathot.
aarg. ©rgiebunggberein in Stehen hielt, hören ober tefen
fonnte, roirb erfreut fein über ben greimut unb bie tief=
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SIS LOO'^r' SN^ITL
VLrZP^Li<U^S^>'S/Xl»O^.>2^M

evOiik.« xuììi^l.l.ud«c.bplu.ib ìcnv,c.>!l^dtvk.^uìî7elû.ul4c. e>e«bt IYI4

cckiuz
êîmi^ci^ W
leimt Ilsrt- unâ Weiclikol^, l.eâer, M I
Unoleum, wie tast slle àterislien. W j Kl
Ueberlnttt jecles Konkurren^proclulit M >
in Ne?ux zui klncieicrskt, Wasser-, M

Nil?e unä k^rosldeslsnclixkeit.
i^in Versucli wirà Sie LbekreuZen. W^!W

MlUllZ àster gratis unci kranlco. 7362 ^.MU^

KMiln-KIick 0. ^88Usî. Mtl..

Vei'dsnci Lcli^veiie. Qsckpsppsn ^sbniksnten l^. lZ.

Vki'lcaufg- uncj kepstungsstelle: peterkoi :: ksknkài'ss8k 3V
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I-iefspung von:

kspIisItàelipSWkn, liàmkiii. IiIkb8niS88kn, fil^sà
Ikôàis vaelipsppsn

i L v jj» g

einen gewissen Zwang, wird man die Fnedhöfe in
künstlerischer Hinsicht nicht vertu ssern. Daß heute ein
Sandstein, ein Muschelkalk, ein Holz- oder Eisenkreuzlein
dem Friedhof zu einem bessern Aussehen verhelfe, ist
von mir nirgends gesagt worden, wird also auch von
Herrn Müller zwecklos bestritten. Wer meine Aus-
sührungen aufmerksam liest, wird deutlich genug heraus-
fühlen: die ganze Friedhofanlage muß nach künstlerischen
Gesichtspunkten einheitlich zusammenstimmen. Weder
die Gesamtanlage, noch die gärtnerische Ausschmückung,
noch die Grabstätten allein vermögen einem Friedhof
das künstlerische, harmonische Gepräge zu bringen; aber
es kann die ganze Anlage noch so vortrefflich sein, wenn
die Grabdenkmäler nicht nach neuern Grundsätzen aus-
gestaltet sind, so bleibt der Eindruck ein unbefriedigender,
und es ist fast schade um das Geld, das man für die

gute Anlage der Gräberfelder und des baulichen Teiles
ausgegeben hat.

Jede Bewegung, die sich gegen althergebrachte Un-
kultur wendet, hat im Ansang groß n Widerstand zu
überwinden; noch immer sind diese „modernen Apostel
mit ihren verschrobenen, widersprechenden Ansichten

s und Behauptungen" in Acht und Bann erklärt worden.
Mit der Zeit wird sich auch der Widerstand gegen solche
Friedhofoorschriften legen; sobald die Allgemeinheit sieht,
daß Unbeteiligte mindestens ebenso das Wohl des Be-
sUllers fördern wollen, wird man zur Beratungsstelle
Zutrauen gewinnen. Sogar die Bildhauer werden in
kurzer Zeit auf den Standpunkt kommen, daß sie durch
eine richtige Aufklärung nur gewinnen können; denn
vorbildliche, schöne Grabsteine sind für den Ersteller die
denkbar beste Empfehlung.

Gewiß, es ist ein heikles Gebiet, das man mit der
neuzeitlichen Friedhofbewegung berührt. Herr Müller
hat richtig bemerkt, man greife da in ein Wespennest.
Wir müssen es dem Leser überlassen, zu entscheiden, ob
das Wtspennest auf dieser oder jener Seite zu suchen
ist. Auf einem öffentlichen Fciedhof braucht es keinen
modernen Geßlerhut; aber es ist auch nicht gesagt, daß
man sich an die alten Götter halten müsse.

Wer diese Bewegung für die neuzeitliche Ausgestaltung
der Friedhöfe in der Fach und Tagespresse verfolgt,
wird zugeben müssen, daß sie an vielen Orten Boden
faßt. Architekten und Künstler, Heimatschutzfreunde und
Geistliche nehmen sich dieser Frage an. Ich bringe von
den vielen nur drei Beispiele:

In erster Linie ist Hochw. Dr. Albert Kühn in
Einsiedeln, ein Kunstkenner von weitem Ruf, bei seinen
katholischen Glaubensfreunden mit Wärme und Ueber-
Zeugung für diese Grundsätze eingestanden. Wer seinen
Bortrag, den,er am 24. April 1919 vor dem kathol.
aarg. E-ziehungSverein in Baden hielt, hören oder lesen
konnte, wird erfreut sein über den Freimut und die tief-
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grünbige SachtenntniS, auS benen fjerauê ein religiöfer
unb fiinftterifd^er Führer gu feinen ©laubenSgenoffen
fpradh.

®aS jroeite ©eifpiel liefert ein StuSidjnitt auS her
©d^roeigerifdjen ©eroerbezeitung bom 29. SJlärz 1919.
25ort roar unter bem ïitel: ©erbanbfthroeizerifcher
©rabfteingefdjäfte folgendes ju lefen:

„Sm „2)u ©ont" in 3"rtd) tagte am 24. gebruar
ber ©erbanb fdjroeijerifd^er ©rabfteingefchäfte in aufjer»
ordentlicher ©i|ung jur ©ilebigung roidjtiger unb
bringenber ©tfdjäfte. Seit einem 3at)r bermehrte fid)
die $ahl ber ©litglieber in erfreulicher SEBcife, fobafj
beute bereits 50 girmen bem ©erbanb angeboren, beten
SJtitglieber eS fid) jur Slufgabe gemacht haben, bie neu»
Zeitlichen ©eftrebungen auf bem ©tbiet ber ©rabmal»
tunft zu fördern. Sine unter ben ©titgliebern durch*
geführte Sbeenfonfurrenj gut ©rlangung bon guten @nt»
roürfen für moberne ©rabmalformeu b^t fdjöne Sîefultate
erzielt. @3 tonnten 3 erfte, 3 groeite unb 2 britte ©reife
erteilt unb eine grojje gahl ©ntroürfe lobend erroäbnt
roerben. ®ie 3urh, beftetjenb aus jroei SJtitglicbern beS
©erbanbeS unb einem neutralen ©ilbtjauer, tonnte für
bie gufammenfiellung eines gemeinfamen, jedem SMit»

güeb jur Verfügung ftebenben ÄatalogeS, 54 gute ©nt»
roürfe auSroäbten.

gut ©eleljrung unb SEBeiterbilbung ber ©Htglieber
roerben in gutunft, anfdjliefjenb an ©erfammlungen,
Vorträge gehalten, in benen über bas neuzeitliche ©rab»
mal in bejug auf beffen tünftlerifchen SBert, foroie über
bie fadbtcdjnifdbe SluSführung gefprodhen roerben foil."

©nblidb tarn mir zufällig lester ïage eine neue Schrift
in bie £jänbe: griebbofpflege unb ©läberfdhmud; Slat»
fd)läge für gute Sîeuanlagen unb roürbtge Sfnftanbhal»
tung ber gciebböfe, für ben ©cbmucf ber ®iäber, foroie
für bie SBabl ber Snfdbriften auf ben ©räbern; im
Stuftrag ber Äirchenftjnobe unter Sftitroirfung ber
betnifcben ©ereinigung für £>eimatfchuh, herausgegeben
Pom ©bnobalrat beS ÄantonS ©em. (©erlag: ©übler
& Söerber, ©ern.) SluS biefer nach SBort unb ©ilbern
gleich ausgezeichneten ©dbrift möge zur ©efräftigung
ber neuzeitlichen Sluffaffung folgendes bienen:

„Slm meiften roirb immer noch bei ber Slnlage ber
einzelnen ©räber gefünbigt, ba biele Seute gar nicht
roiffen, roaS fchön ift unb roaS fid) für einen griebbof
fdjidt. IXnfere Slltborbern buhen bie ©räber mit einem
fdjroarzen ^olzfreuz öerfeben unb mit ©lumen gefchmüdt,
fo ba§ ihre fjriebböfe mit Stecht ben Stamen „fftofen»

gärten" tragen tonnten. $aburd) bttarnen bie fÇïieb»
böie etroas ©inbeitlicbeS, SöürötgeS, £armontf<heS. 2)tefe
©itte entfprach aueh bem ©rnft bes îo^eS, ber geroaltigen
©rebigt ber ©ergänglichteit unb .funfälligtett afleS
^tbifdben unb ber ©leichb'it aller SJienfchen im îobe.
S |t bieten bie geiebhöfe infolge ber übertriebenen ©er»
fdjiebenartigfeit ber ©rabfteine unb bes ©lumenfchmucteS
einen unruhigen, jeber Sö.ihe mangelnben Slnblid bar.
î)ie fto|en e Ungleichheit, bie fich fdl^n irrt Sieben in
unerhörter SBeife geltenb macht, brängt fich auf bem
gfttebhof bem ©efudjer auf. ©rüntoode ©räber mit
•Dtarmorbenfmälern, mit ©ronz'guffen unb mit toftbaren
Stempeln auS Stein bilben auf ben ftäbtifchen griebhöfen
eigentliche „frochmutSalleen", hinter benen bie ©räber
ber roeniger ©<mittelten mit Çalfififaten aller Slrt,
ÜKarmoT=3nritationen aus fd)roarzem ©laS unb ftechenb
gelben Snfdjriften, giligrantreuzen mit billiger Silber»
färbe überftridhen, ©rabfteinen auS übermaltem ©lech
unb roaS bergleidhen ©cheufpichfeiten mehr finb, fich in
anfbringliçher SBeife ebenfalls geltenb machen rooüen.
3't>ifthen ihnen begegnet man zur Seltenheit noch einem
hölzernen Äreuz, lüährenb bie ©räber ber Slermften
nnb ^eimatlofen mit ihren gu^eifernen Stummern fich
roie Sahnlüden ausnehmen. 3a, roenn biefc SOlarmor»
benfmäler unb biefe ©ebilbe auS Äunftftein roirflidh
Äunftroerfe roären, roie man foldjen auf italienifdhen
griebhöfen begegnet, bann tonnte man fich mit ber
Ungleichheit fchlitfslid) noch beiföhnen. Slber feit uns
bie ©ottharbbahn eine Ueberfchrocmmung mit ©îarmor
gebracht hat, meint man in ber Srabt unb auf bem
Sanbe, febem, ber im Seben etroaS PorgefteHt hat, ein
©tonument auS SJtarmor fd)ulbig zu fein, bas ben Sîuhm
feines StahmenS über baS ©rab'htnauS bertünbigt. Unb
bod) bringt man es feiten zu einem roirtlichen Kunft»
roerf. Unfdhön in nichtefagenber fÇorm, entftedt burd)
eine nid)tSfagenbe ^nfc^rift ober armfelige, blumenreiche
©htafen, zeugt ein foldheS ©runfgrab lebiglid) bon ber
Summe ©elbeS, bie bie Singehörigen aufbringen tonnten.
Sin bin ftontraft aber, ber zroifdtjen einem folchen ©rabe
unb ben darunter liegenden ©ebeinen befteht — bon
ber ©roigfeit nicht zu reben — benft man nicht. 5)arum
lautet bie bringenbe gotberung derzeit, bie einzig unb
allein unfern fozialen ©mpfinbungen entfpridht: zurüd

l zur
_

©infachheit Saffet bie ftofjenbett Unterfdhiebe
roenigftenS auf ben Friedhöfen zurüdtreten! SBählt
für euren ©räberfchmud einheitliches SDÎaterial unb
auch einheitliche formen. Ser Sîeiz unb bie Stimmung
alter grieb£)5fe befteht häufig gerade barin, bafj faft
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gründige Sachkenntnis, aus denen heraus ein religiöser
und künstlerischer Führer zu seinen Glaubensgenossen
sprach.

Das zweite Beispiel liefert ein Ausschnitt aus der
Schweizerischen Gewerbezeitung vom 29. März 1919.
Dort war unter dem Titel: Verband schweizerischer
Grabsteingeschäfte folgendes zu lesen:

„Im „Du Pont" in Zürich tagte am 24. Februar
der Verband schweizerischer Grabsteingeschäfte in außer-
ordentlicher Sitzung zur Erledigung wichtiger und
dringender Geschäfte. Seit einem Jahr vermehrte sick
die Zahl der Mitglieder in erfreulicher Weise, sodaß
heute bereits 5l> Firmen dem Verband angehören, deren
Mitglieder es sich zur Aufgabe gemacht haben, die neu-
zeitlichen Bestrebungen auf dem Gebiet der Grabmal-
kunst zu fördern. Eine unter den Mitgliedern durch-
geführte Jdeenkonkurrenz zur Erlangung von guten Ent-
würfen für moderne Grabmalformen hat schöne Resultate
erzielt. Es konnten 3 erste, 3 zweite und 2 dritte Preise
erteilt und eine große Zahl Entwürfe lobend erwähnt
werden. Die Jury, bestehend aus zwei Mitgliedern des
Verbandes und einem neutralen Bildhauer, konnte für
die Zusammenstellung eines gemeinsamen, jedem Mit-
glied zur Verfügung stehenden Kataloges, 54 gute Ent-
würfe auswählen.

Zur Belehrung und Weiterbildung der Mitglieder
werden in Zukunft, anschließend an Versammlungen,
Vorträge gehalten, in denen über das neuzeitliche Grab-
mal in bezug auf dessen künstlerischen Wert, sowie über
die fachtechnische Ausführung gesprochen werden soll."

Endlich kam mir zufällig letzter Tage eine neue Schrift
in die Hände: Friedhofpflege und Giäberschmuck; Rat-
schlüge für gute Neuanlagen und würdige Jnstandhal-
tung der Fciedhöfe, für den Schmuck der Gräber, sowie
für die Wahl der Inschriften auf den Gräbern; im
Auftrag der Kirchensynode unter Mitwirkung der
bernischen Vereinigung für Heimatschutz, herausgegeben
vom Synodalrat des Kantons Bern. (Verlag: Bühler
à Werder, Bern.) Aus dieser nach Wort und Bildern
gleich ausgezeichneten Schrift möge zur Bekräftigung
der neuzeitlichen Auffassung folgendes dienen:

„Am meisten wird immer noch bei der Anlage der
einzelnen Gräber gesündigt, da viele Leute gar nicht
wissen, was schön ist und was sich für einen Friedhof
schickt. Unsere Altvordern haben die Gräber mn ein, m
schwarzen Holzkreuz versehen und mit Blumen geschmückt,
so daß ihre Friedhöfe mit Recht den Namen „Rosen-

gärten" tragen konnten. Dadurch bekamen die Fried-
bö'e etwas Einheitliches, Würdiges, Harmonisches. Diese
Sitte entsprach auch dem Ernst des Todes, der gewaltigen
Predigt der Vergänglichkeit und Hinfälligkeit alles
Irdischen und der Gleichh.it aller Menschen im Tode.

I tzt bieten die Fciedhöfe infolge der übertriebenen Ver-
schiedenartigkeit der Grabsteine und des Blumenschmuckes
einen unruhigen, jeder W ihe mangelnden Anblick dar.
Die stoßen e Ungleichheit, die sich schon im Leben in
unerhörter Weise geltend macht, drängt sich auf dem
Friedhof dem Besucher auf. Prunkvolle Gräber mit
Marmordenkmälern, mit Bronz-guffeu und mit kostbaren
Tempeln aus Stein bilden auf den städtischen Friedhöfen
eigentliche „Hochmutsalleen", hinter denen die Gräber
der weniger B-mittelten mit Falsifikaten aller Art,
Marmor-Imitationen aus schwarzem Glas und stechend
gelben Inschriften, Filigrankreuzen mit billiger Silber-
färbe überstrichen, Grabsteinen aus übermaltem Blech
und was dergleichen Scheußlichkeiten mehr sind, sich in
aufdringlicher Weise ebenfalls geltend machen wollen.
Zwischen ihnen begegnet man zur Seltenheit noch einem
hölzernen Kreuz, während die Gräber der Aermsten
und Heimatlosen mit ihren gußeisernen Nummern sich
wie Zahnlücken ausnehmen. Ja, wenn diese Marmor-
deukmäler und diese Gebilde aus Kunststein wirklich
Kunstwerke wären, wie man solchen auf italienischen
Friedhöfen begegnet, dann könnte man sich mit der
Ungleichheit schließlich noch versöhnen. Aber seit uns
die Gotthardbahn eine Ueberschimmmung mit Marmor
gebracht hat, meint man in der Siadt und auf dem
Lande, jedem, der im Leben etwas vorgestellt hat, ein
Monument aus Marmor schuldig zu fein, das den Ruhm
seines Nahmens über das Grab'hmaus verkündigt. Und
doch bringt man es selten zu einem wirklichen Kunst-
werk. Unschön in nichtssagender Form, entstellt durch
eine nichtssagende Inschrift oder armselige, blumenreiche
Phrasen, zeugt ein solches Prunkgrab lediglich von der
Summe Geldes, die die Angehörigen aufbringen konnten.
An d.n Kontrast aber, der zwischen einem solchen Grabe
und den darunter liegenden Gebeinen besteht — von
der Ewigkeit nicht zu reden — denkt man nicht. Darum
lautet die dringende Forderung der Zeit, die einzig und
allein unsern sozialen Empfindungen entspricht: zurück

i zur Einfachheit! Lasset die stoßenden Unterschiede
wenigstens auf den Friedhöfen zurücktreten! Wählt
für euren Gräberschmuck einheitliches Material und
auch einheitliche Formen. Der Reiz und die Stimmung
alter Friedhöfe besteht häufig gerade darin, daß fast
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alle ©rabgeidben bie nämüdje einfache gorm geigen.
Saburdb fommt jener fcböne fRbbtbmuS guftanbe, ber
fo roobltuenb rairft unb ber in fünftlerifcber SBeife gu=
gleich auSbrücft, bafi alle gleich finb üor' bem Sob.
Sie äöteberboluttg eines fiiriftlerijdjen ©rabgeicbenS mit§
audj beute noch als ein ratifiantes SRittel brgeidbnet
raerben, um einen griebbof einbeinig unb rbbibnttfch
gu gestalten. Saturn fcbeue man fid) nicht, ein gutes
Irolggeichen ober ein einfaches Steinmal in grofjer gabt
gu roieberbolen. Schrift unb Sötumenfdbmucf bringen
fdbon bie nötige StbroechSlung in bie ©räberreiben.
Statt biel ©elb für ©ingelgiäber auSguraerfen, fönnte
man [ich in einer ©emeinbe oereinigen, um ein roirflidb
fünftlerifcb ausgeführtes, gemeinfamvS Senfmal itt ber
SDÎttte beS griebbofeS aufgufteflen, raie bieS auf manchen
Kriegetfriebböfen gefd^t^en ift."

„SBenn es Stein fein foü: ©ranit, Sanbftein ober
Kalf, raobei rair auch einen fcbönen Kunftftein nicbt
ausfthliefkn. Sonft aber febre man gum fthönert,
fcbltcbten £>otgfreug ober |>olggei<hen ober gum «fernen
Kreug gurüdf, in fchroarger ober Naturfarbe, mit einem
tBlumen= ober fßflungenornament. 9lu<h bie alten
cbnfbicben Sbmbole, fßaltne, Delgroeia, bcennenbe Sampe,
fßflangenmotioe raie g. 03. bte Nebre unb bas SSeigen»

forn, laffen ficb gut oerraenben. 93ei ber Slnroeiibung
Oon garbe ift Noificbt g. boten. Ueber eine garte, bis=
frete farbige Sönung einiger fßartien foHte man nicbt
binauSgeben. |>olgfceuge fonnen aucb fo gut imprägniert
raerben, bafj fie gabrgente auSbalten. SBablt formen,
bie bem ©mpfinben ber Seele entsprechen, oor -all. m
baS Kreug! gort aber mit ben eingeiamten fßboto»
grapbien auf ben ©räbern gort mtt ben beibnifcpen
Spmbolen. raie g. 93. Oerlöfcbenbe unb gefenfte gxfeln!

©inbeimifdbe SBerfftätten haben bereits gtücfliche unb
raürbige gurmen in ^janbel gebracht."

„ge einfacher bie ©räber finb, befto mehr fommt
auch her natürlidbfte unb fcbönfte Schmutf eines ©rabeS,
93äumcben unb @i fträucber, fei eS eine 3bPteffe, eine
Srauerraeibe, eine Sanne, eine fRofe, ober Sölumen, gur
©iltung. fßor allem aber nodb einmal: gurüdf gur
©infadbbeit, gur Semut, gur Sßabrbeit! Ser griebbof
ift ein ernfter Drt unb feine fßrebigt lautet : @s ift ben
DJfenfdben gefegt, einmal gu fterben unb barnaef) baS

©eridbt!"
®s fteben fidb fomit graei grunbüerfdbiebene SInfichten

gegenüber: bie eine roiü möglidbft bie bisherige @rab=

malfunft beibehalten unb baS „Sßolf" ben 2Beg finben
laffen; bie anbere üerfudbt, baS fßolf aufguflären unb
eS gu einem ebleren Kunfb mpfinben gu ergieben, bamit
eS fpäter ben ÏBeg felbft ftnbe unb beS SEBegroeiferS,

genannt ©rabtnalborfchtiften, entbehren fann. 3Rögen
beibe „^Richtungen" auf fachlichem 93oben ihre Slnfidbten
äufjern unb barnad) banbeln; in roenigen gabrgebnten
rairb man urteilen fönnen, roer auf bem richtigen SSBeg roar.

fRorfcbacb, im ganttar 1920.
@. Keßer, gngenteut.

üerbandswcscit.
©eraerbeoerbanb fiimmattal (gürieb). ©in SaU

fdjaftSgeroerbetag grünbete am 9. gebruar nadh einem
IReferat oon ©eraerbefefretär Sr. Kuhn einen „@eroerbe=
oerbanb Simmattal".
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alle Grabzeichen die nämliche einfache Form zeigen.
Dadurch kommt jener schöne Rhythmus zustande, der
so wohltuend wirkt und der in künstlerischer Weise zu-
gleich ausdrückt, daß alle gleich sind vor dem Tod.
Die Wiederholung eines künstlerischen Grabzeichens muß
auch heute noch als ein wirksames Mittel bezeichnet
werden, um einen Friedhof einheitlich und rhythmisch
zu gestalten. Darum scheue man sich nicht, ein gutes
Holzzeichen oder ein einfaches Steinmal in großer Zahl
zu wiederholen. Schrift und Blumenschmuck bringen
schon die nötige Abwechslung in die Gräberreihen.
Statt viel Geld für Einzelgräber auszuwerfen, könnte
man sich in einer Gemeinde vereinigen, um ein wirklich
künstlerisch ausgeführtes, gemeinsames Denkmal in der
Mitte des Friedhofes aufzustellen, wie dies auf manchen
Kriegersriedhöfen geschehen ist."

„Wenn es Stein sein soll: Granit, Sandstein oder
Kalk, wobei wir auch einen schonen Kunststein nicht
ausschließen. Sonst aber kehre man zum schönen,
schlichten Holzkreuz oder Holzzeichen oder zum eisernen
Kreuz zurück, in schwarzer oder Naturfarbe, mit einem
Blumen- oder Pflanzenornament. Auch die alten
christlichen Symbole, Palme, Oelzweig, brennende Lampe,
Pflanzenmotive wie z. B. die Aehre und das Weizen-
korn, lassen sich gut verwenden. Bei der Anwendung
von Farbe ist Vorsicht g. boten. Ueber eine zarte, dis-
krete farbige Tönung ewiger Partien sollte man nicht
hinausgehen. Holzkreuze können auch so gut imprägniert
werden, daß sie Jahrzente aushalten. Wählt Formen,
die dem Empfinden der Seele entsprechen, vor all» m
das Kreuz! Fort aber mit den eiuge^antten Photo-
graphien auf den Gräbern! Fort mit den heidnischen
Symbolen, wie z. B. verlöschende und gesenkte Frkeln!

Einheimische Werkstätten haben bereits glückliche und
würdige Formen in Handel gebracht."

„Je einfacher die Gräber sind, desto mehr kommt
auch der natürlichste und schönste Schmuck eines Grabes,
Bäumchen und G> sträucher, sei es eine Zypresse, eine

Trauerweide, eine Tanne, eine Rose, oder Blumen, zur
Geltung. Vor allem aber noch einmal: zurück zur
Einfachheit, zur Demut, zur Wahrheit! Der Friedhof
ist ein ernster Ort und seine Predigt lautet: Es ist den

Menschen gesetzt, einmal zu sterben und darnach das
Gericht!"

Es stehen sich somit zwei grundverschiedene Ansichten
gegenüber: die eine will möglichst die bisherige Grab-
malkunst beibehalten und das „Volk" den Weg finden
lassen; die andere versucht, das Volk aufzuklären und
es zu einem edleren Kunstempfinden zu erziehen, damit
es später den Weg selbst finde und des Wegweisers,
genannt Grabmalvorschristen, entbehren kann. Mögen
beide „Richtungen" auf sachlichem Boden ihre Ansichten
äußern und darnach handeln; in wenigen Jahrzehnten
wird man urteilen können, wer auf dem richtigen Weg war.

Rorschach, im Januar 1920.
E. Keller, Ingenieur.

veldanOîmîen.
Gewerbeverband Limmattal (Zürich). Ein Tal-

schaftsgewerbetag gründete am 9. Februar nach einem
Referat von Gewerbesekretär Dr. Kühn einen „Gewerbe-
verband Limmattal".

Gewerbeverein Emmen-Rothenburg (Luzern). Unter
diesem Namen schlössen sich die Handwerker und Ge-

K.-K. Km Ls«llklltsrttt Mcàiaàbrill à«.

Sokureixer
Huaiitätslnsscilioen!

lnoeiernster
Konstruktion!

Verkauk bureau:
1'elepkon ölten 2.21.

L. kssel.
— Lriek- unä l'elexir.-^M. : „01«»" ölten.
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